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Um Träume zu verstehen, muss man neue Dimensionen akzeptieren.




Träume sind Inputs einer fremden Welt, dargestellt mit bekannten Bildern.




Vorwort


„Wir haben es schon weit gebracht!“ Mit stolz können wir Menschen wohl diese Aussage über unsere eigene Spezies treffen. Sicherlich werden viele von Ihnen diese Behauptung kritisch betrachten, denn es gibt einige Unzulänglichkeiten in unserer menschlichen Gesellschaft. Aber gemessen an der Dauer unserer Existenz kann dies doch als Tatsache akzeptiert werden. Wir erforschen mit den verschiedensten Bereichen der Wissenschaft unsere Realität. Wir erweitern durch Fortschritt und gezielte Entwicklungen fast täglich unseren Horizont. Unser technologischer Standard und die damit verbundenen Möglichkeiten sind weiter entwickelt, als es zuvor je eine Spezies auf unserem Planeten geschafft hat. Zumindest gehen wir davon aus, obwohl es viele Gründe für Zweifel gibt. Doch wir tun es mal unserer medialen Welt gleich und lassen diese Fakten bei Seite. Wir machen dies nicht aus Ignoranz, sondern weil es mit dem Thema des Buches wenig zu tun hat.


Trotz aller Errungenschaften gibt es viele Ungereimtheiten in unserer materiellen Realität. Wir machen Entdeckungen in der Quantenmechanik, welche unserem bisherigen Weltbild fremd sind. Es gibt Phänomene auf telepatischer Ebene, welche durch unsere Wissenschaften nicht erklärt werden können. Wir müssen die Existenz des morphogenetischen Feldes akzeptieren, obwohl wir dessen Funktionalität nicht verstehen. Selbst Träume geben uns Erfahrungen und Einblicke, welche man nicht nur als simple Traumarbeit abtun kann. Sogar das bekannte Deja vu vermögen wir nicht einzuordnen.


Für viele Erscheinungen haben wir zumindest mal einen Begriff. Aber was tatsächlich dahinter steht können wir mit unserem hoch entwickelten Geist noch nicht erfassen. Oder wie wäre es mit älteren und bekannten Begriffen wie Leben, Denken, Emotionen und Bewusstsein? Wir verstehen zumindest was damit gemeint ist, aber wir verstehen nicht was es ausmacht. Wir können es nicht definieren. Es sind Beschreibungen von Bestandteilen unserer Welt, welche schon lange Zeit existent sind und dessen Natur wir nicht begreifen.


Alle Errungenschaften unserer Zivilisation beziehen sich auf einen bestimmten Teil unserer Realität. Daher können wir auch einen Teil unserer Realität greifen und erklären. Doch die Tatsache, dass da alltägliche und unerklärliche Bestandteile sind, muss uns stutzig machen. Irgendwo in der Entwicklung unseres Weltbildes haben wir einen Fehler gemacht. Wir haben uns zu sehr spezialisiert oder sind einmal falsch abgebogen. Denn wäre unser Verständnis der Realität richtig, dann könnten wir auch alle Erscheinungen erklären. Aber wir schaffen das nicht und müssen schummeln. Wir entwickeln für verschiedene Erscheinungen verschiedene Theorien, sodass wir diese Dinge für sich erklären können. Aber diese Theorien versagen auf anderer Ebene. Somit müssen sie eingehend hinterfragt werden. Wie wollen wir Quantenmechanik, Mathematik, Logik, Psychologie, Philosophie, Soziologie, Relativitätstheorie usw. für sich korrekt erklären, ohne dabei den Gesetzen von anderen Gebieten zu widersprechen? Wir können es nicht. Wir benötigen demzufolge ein anderes Verständnis für unsere Realität. Unser Weltbild ist unvollkommen und unsere Realität lückenhaft. Erst wenn wir uns dessen bewusst sind, dann können wir effizient umdenken. Und das ist das Hauptanliegen dieses Buches.


Sie sollen andere Sichtweisen kennen lernen und die Fähigkeit erwerben, oder verfeinern, hinter die Kulissen sehen zu können. Dabei ist es wichtig, dass man einer Gegebenheit vollkommen unvoreingenommen gegenüber tritt. Jede Möglichkeit der Erklärung hat dieselbe Berechtigung zur Existenz.


Lernen Sie die Erfahrungen Ihrer Träume zu beachten. In diesem Buch wird Ihnen eine Sichtweise offeriert, welche Sie nachdenklich über Trauminputs macht und die Empfänglichkeit für diese Ebene steigern soll. Ziel ist es Ihnen ein Verhaltenspotenzial zu eröffnen, mit welchem Sie mit anderer Gewissheit durch das Leben gehen. Ich möchte Ihnen kein neues Weltbild präsentieren. Denn ein fertiges und alles erklärendes Weltbild gibt es offensichtlich noch nicht. Dieses zu entdecken liegt jedoch in der Aufgabe des Menschen und somit jedes Einzelnen. Ich möchte Ihnen Anstöße und Einsichten dafür geben, an welcher Stelle Sie für Ihr Umdenken ansetzen können. Sie sollen verstehen wo das Problem in unserem Bild der Realität liegt. Denn wenn Sie dieses Problem erkannt haben, dann können Sie es auch erfolgreich eliminieren. Selbst die Einsichten und Horizonterweiterungen eines Einzelnen haben einen positiven Effekt auf Alle. Diese Tatsache wird Ihnen im Verlauf des Buches ebenfalls einleuchten.


Im Ersten Teil werden alle relevanten Tatsachen erklärt, um diese dann im zweiten Teil ansatzweise zu einem größeren Ganzen zu komprimieren. Ich gehe davon aus, dass Sie nicht alle meine Schlussfolgerungen in gleichem Maße teilen. Daher habe ich versucht meine Interpretationen klar auszuweisen und die Prämissen dieser Schlüsse darzulegen. Auf diese Weise können Sie sich ebenfalls eigene Schlussfolgerungen und Meinungen aufgrund der Tatsachen bilden. Gehen Sie immer davon aus, dass keine Aussage und keine Gewissheit die absolute Wahrheit sein kann. Es wäre ein immenser Zufall wenn wir mit Rückschlüssen auf diese Wahrheit treffen, denn es gibt zu viele Möglichkeiten der Interpretation mit den uns bekannten Fakten.




Kapitel 1: Quantenmechanik


In dieser Wissenschaft setzt man sich mit den kleinsten beobachtbaren Elementen unserer Welt auseinander. Die Quantenmechanik ist der wichtigste offizielle Beweis dafür, dass unser Weltbild und somit unser Verständnis der Natur grundlegend „falsch“ ist. Ich setze das Wort falsch in Gänsefüsschen, da dies ein sehr mächtiger Begriff ist. In den folgenden Themen und Darstellungen werden sie erkennen, dass es in dem Sinne kein klassisches Richtig oder Falsch gibt. Zumindest zeigt uns jedoch die Quantenmechanik, dass wir unsere Welt und unsere Existenz mit unseren klaren Vorstellungen sehr hinterfragen müssen.


Dieses Buch soll nicht die gesamten Einzelheiten der Quantenmechanik darstellen. Dazu gibt es sehr viel Literatur, in welcher diese Thematik umfassend und verständlich dargestellt wird. Ich möchte nur die wesentlichen Grunderkenntnisse ansprechen und diese kurz erläutern.


Ich empfehle Ihnen sehr sich intensiver mit der Quantenmechanik zu befassen. Sie ist ein offensichtlicher Beweis dafür, dass sich unsere Realität an uns fremden Gesetzen orientiert. Diese beeindruckenden Beweise sind empirisch belegt und daher können sie nicht ignoriert werden.


In diesem Buch möchte ich die beiden Phänomene der Verschränkung und der Interferenz näher betrachten. Diese Erscheinungen spiegeln auf leicht zugängliche Weise die Fremdartigkeit der Quantenmechanik wieder.


1. 1. Experimente


Beim Experiment zur Welleninterferenz geht es um die Entscheidung ob es sich bei Photonen (Lichtstrahlen) um Teilchen oder Wellen handelt. Jedem von Ihnen ist sicher ein Wellenmuster bekannt. Eine Wasseroberfläche bietet ein hervorragendes Beispiel dafür. Wenn Wasserwellen auf eine Wand mit einem kleinen Durchgang treffen, dann bilden sich dahinter neue Wellenstrukturen. Gleiches geschieht, wenn 2 Öffnungen nebeneinander liegen. In diesem Fall interferieren die Wellen dahinter miteinander. Dass bedeutet simpel ausgedrückt, dass sich die Wellen kreuzen. Wellenberge und Wellentäler treffen aufeinander. Sie verstärken sich oder sie löschen sich aus. Es entsteht ein Interferenzmuster, welches immer klassisch den Wellenstrukturen zugeordnet werden kann.


Bei festen Teilchen ist dies natürlich anders. Wenn Sie einen Stein durch eine Öffnung in einer Wand werfen, dann erzeugt er dahinter einen einzigen klaren Treffpunkt. Alles ist eindeutig nachvollziehbar. Der Startpunkt, der zurückgelegte Weg und die Aufschlagstelle. Unser logischer Menschenverstand sagt uns, dass nur einer der beiden Zustände herrschen kann. Entweder trifft eine Welle auf ein Ziel oder aber ein festes Objekt, ein Teilchen. Und an dieser Stelle tritt nun eine wichtige Erkenntnis der Quantenmechanik.


Stellen sie sich eine Quelle eines Lichtstrahls vor. Dieser ist auf eine Platte mit 2 kleinen Spalten gerichtet. Dahinter befindet sich eine große flache Apparatur. Diese misst alle auftreffenden Lichtstrahlen. Sie können sich diese als flaches Rechteck vorstellen.


Nun wird ein einziger Lichtstrahl abgeschossen. Dieser hat die Wahl ob er den linken oder rechten Spalt passieren wird. Und jetzt kommt das verblüffende Ergebnis. Wenn wir nicht feststellen durch welchen Spalt der Lichtstrahl dringt, dann entsteht dahinter ein Wellenmuster. Der Lichtstrahl hat keinen festen Punkt an welchem er auf die dahinter liegende Apparatur trifft. Man muss daraus schließen, dass er mit sich selbst oder einem eigens erzeugten Feld interferiert. Es gibt einige Theorien, welche versuchen dieses Verhalten zu erklären. Sie haben alle verschiedene Ansatzpunkte. Grundlegend kann man dazu sagen, dass wir es nicht vollständig erklären können. Man kann das Interferenzmuster berechnen und erzeugen. Aber man kann sein entstehen nicht beschreiben.


Wenn man nun einen Detektor an einem der Spalten installiert, dann könnte der Beobachter klar sagen welchen Weg das Photon nimmt. Ist der Detektor beispielsweise am linken Spalt aufgebaut, dann gibt es 2 Möglichkeiten. Misst er das Photon, dann geht es durch den linken Spalt. Misst er das Photon nicht, dann nimmt es den rechten Weg. Sobald ein derartiger Detektor im Spiel ist, erscheint auf der Apparatur dahinter tatsächlich ein einzelner Aufschlagpunkt. Genauso wie wir es mit unserer Logik erwarten würden. Es gibt verschiedene komplexe Versionen dieses Experimentes. Durch zahlreiche Umwege der Photonen hat man versucht dem Geheimnis auf die Schliche zu kommen. Diese Versuchsanordnungen möchte ich jedoch nicht darstellen. Sie sind sehr komplex und werden daher in speziellen Fachbüchern genauestens erläutert.


Ich möchte mich nur auf die Schlussfolgerung beziehen. Und man kann eines sicher sagen. Wenn der Beobachter den Weg des Photons kennt, dann existiert es als festes Teilchen und somit als Bestandteil unserer materiellen Realität. Auch wenn Detektoren vorhanden und diese so komplex integriert sind, dass sie keine Informationen über den Weg geben, selbst dann entsteht Welleninterferenz. Dieses Phänomen kann nicht erklärt werden. Wir wissen nur, dass es so ist. Ob sich ein Objekt als Welle oder Teilchen verhält ist davon abhängig, ob wir wissen dass es dieses Teilchen auch gibt. Auch mit Elektronen wurden diese Ergebnisse beobachtet. Somit können wir sicher sagen, dass Materie in den elementaren Bestandteilen diesen Charakter hat. Ich lege Ihnen sehr ans Herz sich mit diesem Thema genauer zu beschäftigen. Es ist beeindruckend und erschreckend zugleich, nach welchen sonderbaren Gesetzen unsere feste Welt zu funktionieren scheint.


Ein anderes Phänomen ist die Verschränkung von Teilchen. Zuvor werde ich die Lage unserer materiellen Welt in diesem Zusammenhang erläutern. Wenn Sie einen Festkörper etwa 1 Meter vor sich liegen sehen und diesen beeinflussen wollen, dann gibt es verschiedene Methoden. Sie können den Körper mit einem langen Stock verschieben. Wenn es ein leichter Körper ist, dann können Sie ihn auch durch pusten bewegen. Sie können ihn durch einen Laser verformen. Diese Aufzählung kann man endlos weiter führen. Der Kreativität sind da keine Grenzen gesetzt. Fakt ist aber, dass irgendetwas Mechanisches vom Sender geschickt werden muss, um den Körper zu beeinflussen. Den Bereich der Telekinese möchte ich an dieser Stelle außen vor lassen. Hiermit betreten wir ein Gebiet, welches die Existenz einer anderen Dimension oder Welt impliziert. Daher fällt das Thema in einen anderen Bereich des Buches. Halten wir also fest, dass in unserer realen Welt diverse mechanische Ereignisse nötig sind, um einen Körper zu beeinflussen. Nicht so in der Quantenmechanik. Anhand von 2 Photonen lässt sich dies wie folgt darstellen. Durch Lichtbrechung in einem Kristall können aus einem Photon zwei Photonen entstehen. Jedes Photon hat seine Eigenschaften. Eine davon ist die Polarisation. Man geht nach unserem klassischen Weltbild davon aus, dass eine Eigenschaft fest definiert ist. Dem ist in der Quantenmechanik jedoch nicht so. Man muss sich diese Eigenschaft als einen undefinierten Zustand vorstellen. Er ist so lange nicht festgesetzt, bis die Polarisation bei einem der Photonen gemessen wird. In diesem Moment wird diese Eigenschaft auch in dem verschränkten Partner ausgebildet. Dabei spielt die Entfernung keine Rolle. Nehmen wir an, dass das Partnerteilchen 2,5 Millionen Lichtjahre weit entfernt in der Andromedagalaxie ist. Alleine das Licht benötigt 2,5 Millionen Jahre bis dahin. Nicht aber die Information zur Polarisation. Diese ist trotz Entfernung zeitgleich in der Andromedagalaxie verfügbar. Die Ausprägung dieser Eigenschaft geschieht in exakt dem gleichen Moment. Laut Einstein ist nichts schneller als das Licht. In unserer materiellen Welt stimmt dies auch. Das Phänomen der Verschränkung lässt deutliche Schlüsse auf andere Existenzbereiche zu. Doch dazu später mehr.


Die folgende Skizze stellt noch ein weiteres Mysterium der Quantenmechanik dar.
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In der Quelle wird ein Teilchen abgeschossen. An der ersten Kreuzung hat es die Wegalternativen A und B. Nach unserer Logik liegt die Chance pro Weg bei 50%. Tatsächlich beobachten wir aber etwas Anderes. Die Entscheidung für Weg A oder B ist von den Weglängen abhängig. Wenn wir beispielsweise B verlängern, dann nimmt eine geringere Anzahl von Teilchen diesen Weg. Ab einer bestimmten Verlängerung wird dieser Anteil sogar wieder größer. Wie ist das möglich? Das Teilchen berücksichtigt Informationen über einen Weg, welchen es noch nehmen wird. Auf eine spezielle Art und Weise wird bei diesem Experiment der Glaube an unser klassisches Zeitempfinden in Frage gestellt. Es scheint, dass der Start, der Weg und das Ziel eine Einheit bilden. Das Teilchen hat „vorher“ bereits alle Wege ausgetestet und entscheidet sich nun für einen dieser Wege. Die Kriterien dieser Entscheidung lassen wir einmal unberücksichtigt. Es liegt nämlich nicht nur an dem kürzeren Weg, sondern auch an dem Verhältnis der beiden Weglängen zueinander. Umso spektakulärer ist diese Interaktion zwischen Teilchen und Umwelt.


Als vierte und letzte Darstellung zur Quantenmechanik werde ich unsere Mengenlehre betrachten. Die Mengenlehre an sich ergibt sich aus rein logischen Schlüssen. Ich werde diesen Bereich sehr simpel halten, um die Tragweite der Quantenmechanik verständlicher zu machen. Wir betrachten den Bereich der Teilmengen. Nehmen wir an A ist eine Teilmenge von B. So können wir daraus schließen, dass Alle A auch B sind. Jedoch sind nicht alle B auch gleich A. B vereinigt also alle A und noch Andere. Für unsere Alltagsrealität ist dies vollkommen logisch. Wie wir jedoch gleich sehen werden ist dies in der Quantenmechanik nicht der Fall. Betrachten wir einmal folgenden Aufbau eines Experiments.
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Quelle: An dieser Stelle wird ein Photon in Pfeilrichtung abgegeben.


Z und X: Dies sind halbdurchlässige Spiegel in einem 45° Winkel. Sie lassen somit die Hälfte der auftreffenden Photonen durch. Die andere Hälfte wird im Winkel von 90° reflektiert. Die dunkleren Spiegel an den anderen Ecken reflektieren zu 100%.


a und b: Dies sind die möglichen Wege, welche sich durch den Spiegel Z ergeben.


c und d: Dies sind die möglichen Wege, welche sich durch den Spiegel X ergeben.


Nach unserer Logik gibt es nun 4 Möglichkeiten, wie ein Photon diese Versuchsanordnung durchlaufen kann.


Möglichkeit 1: Z reflektiert + X durchlässig = Ausgang RD


Möglichkeit 2: Z durchlässig + X reflektiert = Ausgang DR


Möglichkeit 3: Z reflektiert + X reflektiert = Ausgang RR


Möglichkeit 4: Z durchlässig + X durchlässig = Ausgang DD


Im Aufbau sind RD und DR ein Ausgang, genauso wie DD und RR ebenfalls einen Ausgang darstellen. Nach unseren Maßstäben ist es nur logisch, dass die Wahrscheinlichkeit bei 4 möglichen Varianten jeweils 25% beträgt. Da in dieser Anordnung jeder Ausgang 2 Möglichkeiten repräsentiert liegt die Chance bei 50% pro Ausgang. Daher müsste die Hälfte der Strahlen bei DD / RR und die andere Hälfte bei RD / DR ankommen.


Dies beobachten wir jedoch nicht. Wenn wir nur die Resultate an den Ausgängen messen, dann kommen alle Strahlen bei DD / RR an. Es werden also 100% der Strahlen bei DD / RR gemessen. In der Mengenlehre ist dieser Ausgang die Ergebnismenge und setzt sich aus den Teilmengen DD und RR (Möglichkeit 3 und 4) zusammen. Jetzt interessiert auch die Verteilung der Photonen. Wie viele sind DD und wie viele sind RR? Das lässt sich recht einfach durch einen Detektor feststellen. Dieser misst einen der Wege a oder b. Wenn wir diesen bei a installieren gibt es 2 Möglichkeiten. Das Photon wird aufgezeichnet und kann somit als DD klassifiziert werden. Wird es nicht gemessen bleibt der logische Schluss, dass das Photon Weg b genommen hat und somit als RR eingestuft wird. Und an dieser Stelle geschieht etwas Überraschendes. Wenn wir die Messung bei a oder b vornehmen, dann ändert sich das Ergebnis. Es zeigt sich nämlich so, wie wir es ursprünglich nach unserer Logik erwartet haben. Die Ausgänge DD / RR und RD / DR messen jeweils 50% der Photonen. Unser Versuch der Messung hat quasi das Ergebnis radikal verändert. Und zwar beobachten wir nun das was wir nach unserem Verständnis beobachten sollten, eine gleiche Verteilung nach der klassischen Wahrscheinlichkeitsrechnung. An dieser Stelle wird unser Begriff der Mengenlehre auf den Kopf gestellt. Denn wenn a eine Teilmenge vom Ausgang DD / RR ist, dann muss diese Teilmenge auch definiert sein. Wenn wir dies nun messen wollen, dann verändern wir das zu untersuchende Gesamtergebnis von DD / RR um die Hälfte. Eine Aussage zur Teilmenge ist nun nicht mehr möglich. Außerdem setzt diese Tatsache unsere grundlegenden logischen Schlüsse außer Kraft.


In der Logik gibt es einfache Strukturen für logische Schlüsse oder auch Konklusionen. Es gibt mindestens 2 Prämissen und eine Konklusion. Die Prämisse ist eine wahre Tatsache und die Konklusion ist die logische Schlussfolgerung. Versuchen wir dies doch mal bei den gegebenen Umständen.


Prämisse 1: Wir beobachten alle Photonen beim Ausgang DD / RR.


Prämisse 2: Der Weg a ist einer der beiden Wege zum Ausgang DD / RR.


Konklusion: Alle Photonen auf dem Weg a landen beim Ausgang DD / RR.


Überprüfung der Konklusion durch Messung: 50% der Photonen vom Weg a landen bei DD / RR. Der Rest landet bei RD / DR. Die Konklusion ist somit falsch. Doch wo liegt der Fehler, da beide Prämissen eindeutig war sind?


1.2. Folgerungen


Die dargestellten Experimente sind ein kleiner Auszug aus den quantenmechanischen Beobachtungen. In anderen Experimenten wurde der Aufbau noch viel komplexer durchgeführt um die entsprechenden Schlussfolgerungen zu bestätigen. So kann man beim Doppelspaltexperiment eindeutig sagen, dass einzig und allein das Wissen um den Weg des Photons ausschlaggebend für die Messung einer Welle oder eines Teilchens ist. Eine Versuchsanordnung war so aufgestellt worden, dass selbst bei einem Detektor nicht gesagt werden konnte, welchen Weg das Teilchen nimmt. Es spielte in diesem Fall keine Rolle ob ein Detektor integriert war oder nicht. An dieser Stelle weise ich nochmals darauf hin, dass Sie sich umfassender über die Quantenmechanik informieren sollten. Ich werde jetzt noch einmal die Schlüsse aufzeigen, welche ich für besonders wichtig erachte, um die Fremdartigkeit der Quantenmechanik zu zeigen.


Da ist die fehlende Lokalität. Unter Lokalität versteht man eine Verbindung von 2 Körpern, damit diese interagieren können. Es ist nachgewiesen, dass sich verschränkte Teilchen über große Entfernungen gegenseitig beeinflussen. Dies geschieht ohne Zeitverlust. Man muss diesen wichtigen Punkt einfach mal bedenken und nicht nur abnicken. Im Grunde ist alles im Universum eins! Nicht ein Objekt oder ein Organismus sondern ein … Irgendwas. Alle Bereiche sind eng miteinander verflochten. Wenn einmal eine Verbindung zwischen 2 Teilchen besteht, dann werden sich diese Teilchen immer beeinflussen. Da das Universum vor 15 Mrd. Jahren entstand (Auch diesen Fakt sollte man ruhig hinterfragen. Denn diese Angabe beruht auf Schlussfolgerungen, Beobachtungen und Berechnungen. Diese wiederum beziehen sich auf das Universum, welches wir noch nicht verstehen. Es ist nur logisch, dass derartige Dogmen auch fehlerhaft sein können.) und dort Alles auf kleinstem Raum zusammengepresst war, haben auch alle Teilchen miteinander interagiert. Somit sind alle Teilchen untereinander verbunden. Die maximale Geschwindigkeit von ca. 300.000 km/s gilt dabei nicht. Irgendwie sind die Teilchen auf eine Weise verschränkt, welche wir nicht verstehen. Das „Irgendwie“ klingt dabei recht hilflos. Es stellt jedoch exakt unsere Position gegenüber diesen Gegebenheiten dar.


Ein anderer Punkt der Fremdartigkeit ist der Welle - Teilchen Dualismus. Das Doppelspaltexperiment ist auch mit Elektronen durchführbar und zeigt das gleiche Ergebnis. Folglich gilt für alle Teilchen die gleiche Schlussfolgerung. Solange ein Teilchen nicht beobachtet wird, solange existiert es nicht als fester materieller Bestandteil. Dabei ist es ein wichtiger Unterschied wie es beobachtet wird. Denn wenn es mit einem anderen „leblosen“ Teilchen interagiert, dann bleibt der Welle - Teilchen Dualismus bestehen. Nur wenn eine bewusste Beobachtung besteht, dann nimmt das Teilchen materielle Züge an. An dieser Stelle besteht die große Gefahr sich in Rückschlüssen zu verlaufen und auf falsche Schlussfolgerungen zu kommen. Es ist jedoch nur logisch davon auszugehen, dass eine Beobachtung auch eine Registration in unserem Bewusstsein zur Folge hat. Einmal im Bewusstsein manifestiert nimmt das Teilchen nun auch materielle Form an. Es existierte zwar schon vorher als Welle, aber eben nicht als fester Bestandteil unserer Realität. Diese Eigenschaft nahm es erst an, nachdem wir es lokalisiert haben.


Die genannten Experimente bilden auch ohne Schlussfolgerungen große Paradoxien. Wir sollten vorsichtig mit Schlussfolgerungen auf der Ebene unserer Realität sein. Denn die Beobachtungen zu diesen Schlussfolgerungen entspringen einer anderen Realität, eben der Quantenrealität. Mit diesem Auszug aus der Quantenmechanik möchte ich Ihnen lediglich die Fremdartigkeit unserer Welt darstellen. Um die weiteren Ausführungen dieses Buches zu verstehen ist es wichtig, seine Welt zu hinterfragen. Die Quantenmechanik zeigt eindrucksvoll, dass unser klassisches Weltbild nur funktionell ist. Wir kommen in der Welt zurecht und können existieren. Daraus lässt sich schließen, dass unsere Darstellung eben funktioniert. Sie muss jedoch noch lange nicht richtig sein. Ein richtiges umfassendes Bild der Welt ist einfach nicht notwendig für unser Überleben welches vom Schlafen, vom Essen und Trinken und vom Fortpflanzen abhängig ist. Als Analogie kann man sich den Fisch vorstellen. Wenn dieser wie wir denken könnte, dann wäre es dennoch irrelevant für ihn wie das Festland aussieht. Bestenfalls wäre die Kenntnis von Fischfanggebieten wichtig. Also würde ein kleiner Einblick in die Welt außerhalb des Wassers genügen. Jedoch bräuchte er von Politik, Raumfahrt, Wirtschaft oder Kontinenten nix wissen. Für sein Überleben muss er das nicht wahrnehmen und kann es auch nicht. Aber(!), wäre es für ihn nicht eindrucksvoll und immens horizonterweiternd, wenn er dies dennoch wissen würde? Und würde er sich dann Ereignisse in seiner Wasserwelt nicht viel besser erklären können? Daher sollte es auch für uns Menschen sehr wichtig sein unser Universum zu verstehen, auch wenn es die Natur mit unseren 5 Sinnen so nicht vorgesehen hat.


Um die Darstellung der Fremdartigkeit unserer Welt abzurunden möchte ich natürlich noch auf einen anderen Bereich verweisen. Den Mann vom Fach beeindruckt dieses Thema vielleicht nicht mehr so besonders. Jedoch wird der Leihe auch darüber erstaunt sein. Nehmen Sie sich einfach mal die Zeit und eignen Sie sich Wissen über die beiden Relativitätstheorien an. In diesem Buch werde ich an späterer Stelle, in Bezug zur Lichtgeschwindigkeit, oberflächlich auf die Relativität eingehen. Auch hier wird deutlich wie verzerrt wir unsere Welt doch wahrnehmen. Und einmal mehr werden Sie verstehen wie beeindruckend es ist hinter die Kulissen der Realität zu blicken, auch wenn man da nur eine weitere unbedeutende Oberfläche sieht. Allein schon unsere nicht realistische Wahrnehmung der Zeit ist ein Phänomen, welches Kopfschmerzen bereiten kann. Damit möchte ich dieses erste Kapitel beenden. Grundlegend hoffe ich, dass Sie verstanden haben, dass unsere Welt fremdartig ist. Wir müssen noch einiges entdecken oder integrieren, um sie irgendwann ganz verstehen zu können. Vor Allem aber müssen wir einige Ansichten stark überdenken um in unserer Erforschung der Beschaffenheit der Realität weiter vorankommen zu können.
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